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Robert Blllwlller.
In der „Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft

in Zürich" 1905, 4. Heft, widmet Prof. Dr. Jul. Maurer,
Nachfolger Billwillers in der Direktion des Schweiz. Meteorolog.
Zentralanstalt in Zürich, seinem verstorbenen Freunde den
folgenden Nachruf:

„Von einem langen, martervollen Leihen hat der Tod den

verdienstvollen, langjährigen Direktor <jer Schweizerischen
Meteorologischen Zentralanstalt am 14. August 1905 erlöst. Mit
den Bestrebungen der wissenschaftlichen und praktischen Meteorologie,

der gewissenhaften Pflege und regsten Förderung klimato-
logischer Forschungen in unserm Alpenlande wird Billwillers
Name immer aufs engste verknüpft sein und mit Ehren genannt
werden.

Robert Billwiller ist ein St. Galler Kind, geboren den
2. August 1849; er studierte seit 1869 in Zürich, Göttingen und
Leipzig Naturwissenschaften, namentlich Mathematik und;Astro-
nomie. Sein berühmter Lehrer in letzterer Disziplin^war der

ausgezeichnete Bruhns, vormaliger Direktor der LeipzigerJStern-
warte; er war es auch, der aus dem jungen Schweizerstudenten
einen vortrefflichen, praktischen Rechner heranbildete. 1872 kam
Billwiller als Assistent für Meteorologie an die Zürcher' Sternwarte

unter die Direktion des unvergesslichen Rudolf Wolf.
Als Nachfolger Weilenmanns übernahm er in erster Linie die

Leitung und Bearbeitung der meteorologischen Beobachtungen
des noch jungen, von der Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft 1863 gegründeten Stationsnetzes. Damals schon
existierte auf der Eidgen. Sternwarte in Zürich unter dem^Namen
einer „Meteorologischen Zentralanstalt" ein kleines Bureau für
Sammlung, Sichtung und Drucklegung der Beobachtungen des

grossen schweizerischen Beobachtungsnetzes, das unter dem
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Patronate der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft

von einer besondern Meteorologischen Kommission, unter Wolfs
Vorsitz, geleitet und vom Bunde subventioniert war. Dem
damaligen Assistenten Billwiller waren ein bis zwei Hülfsrechner
beigegeben, welche unter ihm als Chef eben jenes Bureau
bildeten.

Nicht zum wenigsten durch Billwillers unablässige
Bemühungen wurde jene anfänglich bescheidene Meteorologische
Zentralanstalt 1881 zum Staatsinstitut erhoben und Billwiller als
Direktor derselben vorgesetzt. Billwiller war es, der zuerst im
Jahre 1878 das System der täglichen telegraphischen Witterungsberichte

und Prognosen in unser Land einführte, und ihm
verdanken wir auch die Gründung einer Meteorologischen
Hochstation erster Ordnung auf dem Säntisgipfel, welche im
September 1882 aus freiwilligen Beiträgen eröffnet und 1885
dann definitiv vom Bunde übernommen wurde. Als Billwiller
zu Anfang der Siebziger Jahre sein Amt antrat, waren 85

meteorologische Beobachtungsstationen in der Schweiz vorhanden;
unter seiner Führung erhöhte sich ihre Zahl auf 118, und dazu
kam, von ihm organisiert, noch ein besonderes, grosses Netz
trefflich ausgerüsteter Regenmesstationen, die uns die
regelmässigen täglichen Messungen des Niederschlags besorgen.
Bs sind heute gegen 270 solcher Ombrometerstationen in
ununterbrochener Tätigkeit zu Nutz und Frommen vielseitiger
praktischer Zwecke, namentlich für wichtige hydrologische
Fragen. Auch manche weitere organisatorische Aufgabe blieb
im Laufe der Jahre dem Direktor unseres meteorologischen
Landesdienstes zur regsten Betätigung übrig. In welch
trefflicher Weise dem Verewigten die Lösung derselben gelungen
ist, das beweist die hohe Anerkennung, welche das Wirken der
Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt in ausländischen
Fachkreisen1 gefunden hat. Ganz besondere Aufmerksamkeit
wandte Billwiller stets dem wettertelegraphischen Dienste zu;
in früheren Jahren war er auch eifrig bestrebt, die Verbreitung
des Verständnisses "desselben in weiteren Kreisen durch
gemeinverständliche Aufsätze zu fördern.

Verfasser dicker, weitschichtiger Abhandlungen war Direktor
Billwiller allerdings nicht, was er aber an zahlreichen meteoro-



XIII

logischen und speziell, klimatologischen Arbeiten geschrieben
hat, das zeichnete sich durch eine ungewöhnliche stilistische
Meisterschaft, Präzision und scharfe Logik aus. In Fachkreisen
sind namentlich seine Arbeiten aus dem letzten Jahrzehnt über
typische Berg- und Talwinde und besonders über Wesen und
Erscheinungsformen des Föhns sehr geschätzt. Billwiller
verfügte über eine ausgezeichnete klassische Bildung, in Griechisch
und Latein war er zu Hause, wie in seiner eigenen Wissenschaft.
Gar manchmal hat er seinem treuen Gönner, dem Professor der
Astronomie Rudolf Wolf, die schwierigsten Partien aus den
Schriften mittelalterlicher, griechischer und ägyptischer
Astronomen herausgeschält und durch geschickte Interpretation ihren
Inhalt dem Verständnis weniger sprachgewandter Fachkollegen
näher gebracht. Der grosse Johannes Kepler war sein

Lieblingsschriftsteller, ihm ist auch eine gediegene Erstlingswerk

Billwillers (Kepler, der Reformator der Astronomie,
Zürich, 1877) gewidmet.

Selbstverständlich fehlte es im Leben des Verstorbenen
auch nicht an reichen äusseren Ehrungen. Billwiller war teils
korrespondierendes, teils Ehrenmitglied einer Reihe gelehrter
Körperschaften. Im Jahre 1901 anerkannte die Basler Universität
seine Verdienste um die Pflege der klimatologischen Forschung
unseres Landes durch Ernennung zum „Doctor honoris causa".
Schon seit den ersten Jahren seiner Ernennung zum Direktor
der Meteorologischen Zentralanstalt gehörte Billwiller als tätiges
Mitglied dem permanenten internationalen meteorologischen
Komitee an. Später war er auch Präsident der Schweizerischen
Erdbebenkommission.

Wer immer von den engeren und ferneren Fachgenossen
die Hilfe Billwillers für wissenschaftliche Arbeiten in Anspruch
nahm, fand bei ihm, dem stillen, bescheidenen Manne, stets
freundliches Entgegenkommen; speziell in dem grossen Kreise
der Beobachter unseres schweizerischen Netzes hat er sich durch
die herzliche Art seines Auftretens zahlreiche Freunde erworben.
Leider — und das war die grosse Tragödie in seinem Leben —
konnte Billwiller die Früchte seiner Arbeit nicht geniessen.
Mitten in arbeitsreichem Wirken überfiel ihn im Sommer vor
drei Jahren das schreckliche Leiden, dem er nach unsäglichen
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Qualen, trotz hingehendster Pflege von Seiten der Seinigen, nun
erlegen ist.

Mit Direktor Billwiller scheidet ein vortrefflicher Mensch

aus dem Leben. Neben den Paladinen Emil Plantamour,
Rudolf Wolf und Heinrich Wild wird er stets einen ehrenvollen

Platz einnehmen. „Vale anima Candida."

Victor Fatio.

(Den folgenden Nachruf entnehme ich den „Basler
Nachrichten" 1906, Nr. 84, Beilage 1, vom 27. März):

In der Morgenfrühe des 19. März schloss in Genf ein
Mann die Augen, dessen Heimgang die schweizerische
Naturforschung betrauert und dessen einheitliche Persönlichkeit sich
in den Herzen aller, die ihm näher treten durften, ein
unvergängliches Andenken gesichert hat.

Victor Fatio, geboren am 28. November 1838, empfing die

grundlegende wissenschaftliche Ausbildung an der Genfer
Akademie; er hatte das Glück, Schüler der ausgezeichneten Lehrer
und Gelehrten zu werden, welche um die Mitte des letzten
Jahrhunderts an der naturwissenschaftlichen Fakultät Genfs wirkten.
Aber seine Vaterstadt gab dem jungen Forscher noch andere
Gaben mit, die ganze Vornehmheit des Charakters und die

ganze Liebenswürdigkeit des Umgangs, die uns wie ein Erbteil
alter Genfer Familien anmutet und immer wieder fesselt.

Der Erforschung der Tierwelt seiner engeren Heimat
gehörte die wissenschaftliche Lebensarbeit Fatios an. Unermüdlich
und fast peinlich gewissenhaft ging der Zoologe draussen in
Feld und Wald und auf dem See seinen Beobachtungen nach,
mit dem warmen Herzen des Tierfreunds und mit dem Spürsinn

des eifrigen Jägers. Dazu kam die Fülle der in den Sammlungen

Privater und in den Museen unserer Städte gewonnenen
Erfahrungen.

Aus dem überreichen, kritisch gesichteten Beobachtungsmaterial

wuchs, nach einer Reihe kleinerer Publikationen, die
„Faune desVertebres de la Suisse" hervor, ein Meisterwerk an

Zuverlässigkeit und an Reichtum festgestellter Tatsachen. Im
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